Stapeln statt Ballern

Die Spiele-Legende Tetris feiert 25. Geburtstag 

Die Welt, 6. Juni 2009
27 Kilobytes, 1600 Zeilen Programm – das ist der Stoff für eine Legende: Tetris. Das Klötzchen-Stapelspiel des Russen Alexej Paschitnow ist 25 Jahre alt. Google würdigt das Computerspiel mit einem Doodle. Und WELT ONLINE startet dazu das Quiz: Testen Sie ihr Wissen über die Videospiel-Klassiker. 
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Tetris - eine Legende: Das Computerspiel hat am 6. Juni 1984 Geburtstag. Der Erfinder ist der Russe Alexej Paschitnow. Als "Russenspiel" kam Tetris wie auf diesem Bildschirm eines Spielhallen-Geräts später im Westen zu Ehren und Erfolg - inklusive "Russenmusik" im Hintergrund. 
Es war der 6. Juni 1984, als Alexej Paschitnow, damals Mitarbeiter an der Akademie der Wissenschaften in Moskau, eine erste spielbare Version von Tetris programmierte. Er arbeitete auf einem frühen Desktop-Computer namens Elektronika 60, den sich die Russen aus dem Westen abgeguckt hatten. Der Rechner wurde ansonsten verwendet, um Programme für Raketenantriebe und schwierige Matheaufgaben zu schreiben. 

Das Problem: „Der Monitor konnte nur Schriftzeichen und Symbole darstellen. Die Blöcke für Tetris hatte ich darum mit eckigen Klammern ([], die Red.) zusammengesetzt“, erzählte Paschitnow dem Online-Portal golem.de in einem Interview. 
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25 Jahre Macs

Apple-Computer im Wandel der Zeit

Heute, 25 Jahre später, läuft Tetris in Farbe und allen möglichen Varianten auf Computern, dem iPhone von Apple und Game-Konsolen wie dem Nintendo DS. Das Puzzle ist mehr als 125 Millionen Mal verkauft worden und gehört damit zu den erfolgreichsten Spielen aller Zeiten. Und Google würdigt das Jubiläum mit einem eigenen Doodle, einer Grafik auf der Startseite der Suchmaschine. 
Der Siegeszug von Tetris begann mit einem Hack. Im Sommer 1985 programmierte der russische Tetris-Erfinder das Spiel für den PC um, auf der Basis des westlichen Dos-Betriebssystems. Paschitnow wollte Farbe und Grafik ins Spiel bringen. Für ihn war das Privatvergnügen, und es half ihm ein 16-jähriger Praktikant namens Wadim Gerassimow dabei. „Einer dieser genialen Hacker – er kannte Dos bis auf das kleinste Bit“, sagte Paschitnow golem.de. 
Das PC-Spiel der beiden fand seinen Weg über Landes- und Systemgrenzen hinweg. Freunde kopierten das Spiel auf Disketten in Moskau, bald lief es, unter der Hand weitergegeben, in ganz Russland und in Osteuropa auf Computern. 
Geld sah Paschitnow zunächst nicht; er war Staatsbediensteter in der Sowjetunion, alles gehörte dort eben allen, wie der Programmierer später witzelte. Aber ein Softwareagent aus dem Westen, Robert Stein, lernte Tetris in Ungarn kennen und roch das ganz große Geld. Er bemühte sich für die britische Firma Andromeda um eine Lizenz aus Moskau. 
Laut Paschitnow bekam Stein ein Telex des staatlichen Computerzentrums, das reichte dem Mann aus dem Westen als Grundlage für die Vermarktung. Andromeda machte in den 1980er-Jahren bereits Gewinne mit dem Verkauf von Tetris an Atari und weitere Hersteller. 
In Spielhallen dudelte auf Tetris-Kästen Russenmusik dazu, oder was die westlichen Programmierer dafür hielten. Ein frühes Tetris-Logo aus der kapitalistischen Welt zeigte Hammer und Sichel, die Symbole des Sowjetstaats. 
Später sprang der japanische Hersteller Nintendo auf den Zug auf und kaufte ebenfalls eine Lizenz bei der Regierung in Moskau. Es folgte eine der Aufsehen erregendsten Rechtsstreitigkeiten in der Computerspiel-Geschichte. Atari ging gegen Nintendo gerichtlich vor, dann aber unter. 
Der US-Produzent für Konsolen, Computer und Spielautomaten musste selbst Kaufversionen von Tetris einstampfen lassen und löste sich später auf. Tetris – weltweit auf dem Gameboy von Nintendo verbreitet und in immer neuen Varianten noch auf dem Markt – lebt dagegen weiter. 

Das meiste Geld verdienten an Tetris somit der russische Staat und die Japaner, der Erfinder des Spiels selbst hatte zunächst nicht viel davon. Er gab die Rechte an Tetris für zehn Jahre an die russische Lizenzbehörde Elorg ab und siedelte nach dem Fall des Eisernen Vorhangs 1991 in die USA über. 
Paschitnow lebt bis heute die meiste Zeit in Seattle an der US-Westküste. Erst arbeitete er mit dem befreundeten Programmierer Henk Rogers in der gemeinsamen Firma Tetris Company, konnte aber nach eigenen Angaben kreativ nicht an den Erfolg des Erstlings anknüpfen. 

Weiterführende Links
Dann stieg Paschitnow 1996 bei Microsoft ein und programmierte wieder Spiele, zum Beispiel „Hexic“ für die Konsole Xbox 360. Seit 2005 lebt der Tetris-Erfinder (53) im vorzeitigen Ruhestand; er kassiert unter anderem Dividende als Mitaktionär des Softwarekonzerns – und Gebühren für Tetris, seit ihm die Lizenz 1996 wieder zugefallen war. 

Alexej Paschitnow zählt durch seine Innovation zu den wegweisenden Spieleprogammierern. Dank seiner Erfindung haben die heutigen Lizenznehmer immer noch Dollarzeichen in den Augen: „Unsere Hoffnung ist, dass sich das Geschäft auf den Smartphones weiterentwickelt“, sagte Adam Sussman, Top-Manager beim marktführenden Spieleproduzenten Electronic Arts, der Nachrichtenagentur Reuters. 

Paschitnow und sein einstiger Kompagnon Rogers berichteten, dass Tetris immer noch profitabel ist. Doch der Vater des Klötzchenprogramms lenkt die Aufmerksamkeit auf einen anderen Erfolg seines Spiels: „Das Spiel fördert Kreativität anstelle der Zerstörung, wie du sie in all diesen Shooting-Games und den meisten anderen Spielen betreibst“, sagte Paschitnow laut Reuters. „Du fügst aus dem Chaos der zufällig herunterfallenden Teile eine neue Ordnung zusammen. Das gibt den Leuten ein sehr gutes Gefühl.“ 
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